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Ronſeruvatiner Giertang. 


Der politiſche Eiertanz galt ſonſt als „be⸗ 
rechtigte Eigentümlichkeit“ der Nationalliberalen, 
und noch in der letzten Reichstagsſeſſion 
witzelte der konſervative Führer Frhr. von 
Manteuffel, daß ihnen das nötige Material 
zum Eiertanz fehlen würde, weil ihnen der „Hahn“ 
abhanden gekommen ſei. Der Abg. Hahn 
war nämlich mit Sack und Pack zu den 
Konſervativen übergegangen. Jetzt ſind die 
Konſervativen aber ſelbſt in die Notwendigkeit 
verſetzt, ihre Fähigkeit im Eiertanz öffentlich zu 
erproben. Bei der Abſchüttelung der ſozial⸗ 
konſervativen „Schwarmgeiſter“ vom Stamm 
Stöckers haben ſie ſchon Erkleckliches darin ge⸗ 
leiſtet — die Teufel treiben ſie aus, aber den 
Beelzebub halten ſie — doch großartiger und 
erheiternder ſind die konſervativen Eiertanz⸗ 
leiſtungen im Stöcker⸗Hammerſtein⸗Fall. 


Es iſt nicht anzunehmen, daß der glücklich 
aus Deutſchland heraus „ſuspendirte“ Ex⸗ 
redakteur der „Kreuzzeitung“ und Ex Führer 
der Junker, Freiherr von Hammerſtein, ſein 
ehemaliges Leibblatt und andere konſervative 
Organe in die Hand bekommt. Würde er ſie 
leſen, er würde ſich über die Gelehrigkeit ſeiner 
Schüler ſicherlich freuen. Die Leiſtungen ſeines 
ehemaligen Freundes und Seelſorgers Stöcker 
auf dem Gebiete der Bemäntelung ſeiner 
Sünden würden ihn freilich nicht in Erſtaunen 
ſetzen. Er wußte ja, was er an ſeinem „Buſen⸗ 
freunde“ hatte. Dieſer wackere Hofprediger 
a. D. iſt heute wieder oben auf. Sein be⸗ 

rühmter „Scheiterhaufenbrief“ hat ihm in den 
Augen der ſonſt ſo loyalen Junker nicht ge⸗ 
ſchadet. Zwar wurden ſie anfangs ſtutzig, als 
der Oeffentlichkeit bekannt wurde, auf welche 
Weiſe die Stöcker⸗Clique den Fürſten Bismarck 
ſtatte ſtürzen und Zwietracht zwiſchen ihn und 
den Kaiſer hatte ſäen wollen, ohne daß der 
Kaiſer es merkt. Als aber Stöcker erklärte, 
ich habe es anders gemeint, als ich es ge⸗ 
ſchrieben, da ſagten ſie: der Herr Hofprediger 
verdient, daß wir ihm glauben — bloß die 
Liberalen haben an feiner Wahrheitsliebe immer 
herumzunörgeln — und ſie thaten ſo, als wäre 
die Sache für ſie erledigt. Freilich war es 


Feuilleton. 


Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung aus dem 1. Blatt.) 
„Wenn ſie erſt wieder beſſer iſt, ja,“ wieder⸗ 
holte fie mit bebender Stimme und einem troſt⸗ 
loſen Blick ihrer verweinten Augen, der das 
nagende Weh des Zweifels verriet. Danach 
wandte ſie ſich langſam zum Fenſter und blickte 
lange Zeit unbeweglich in die ſtille Sternen: 
nacht hinaus. Die Art ihres Schmerzes hatte 
für Günther etwas Rührendes. Konnte die 
eine Nacht ſie plötzlich ſo ſchnell gereift haben, 
daß ſie jetzt ſchon ganz und voll den furcht⸗ 
baren Ernſt begriff, mit dem ſich die Schickung 
dunkel und drohend ihr nahte? O nein, dann 


43.) 


J n o⸗ 
Köpke. 


unangenehm, daß ehrliche konſervative Leute 
von den Interpretationskünſten Stöckers nicht 
zufrieden geſtellt wurden. Herr Major von 
Arnim: Charlottenburg gab unverblümt feiner 
Meinung Ausdruck, daß Stöcker durch die Ver⸗ 
öffentlichung jenes Briefes „moraliſch gerichtet“ 
ſei. Es war auch unangenehm, daß durch die Ent⸗ 
hüllung im Fall Witte die amts brüderliche Liebe 
des Hoſpredigers a. D. in ein eigenes Licht ge: 
rückt und daß von Leuten, die der konſervativen 
Partei nahe ſtehen, ein Aufruf veröffentlicht wurde, 
zu Sammlungen, die als Chrengabe dem von 
Stöcker ſo hart angegriffenen und geſchmähten 
Ehrenmann Pfarrer Witte übergeben werden 
ſollen. Es iſt auch unangenehm, daß nun im 
evangeliſch⸗ſozialen Kongreß viele Herren nicht 
mehr mit Stöcker zuſammen arbeiten wollen. 
Wenn es wahr iſt, was man erzählt, daß von 
hoher Stelle angeordnet worden ſei, eine Denk⸗ 
ſchrift über die Thaten des Herrn Stöcker 
auszuarbeiten, ſo dürften auch die konſervativen 
Führer, die heute noch zu Stöcker halten, weil 
ſie ihn fürchten, arg ins Hintertreffen geraten. 

Am meiſten würde ſich aber der biedere 
Ex Redakteur von Hammerſtein amüſiren über 
den Eiertanz, den die Führer der Junker jetzt 
aufführen, um aus der fatalen Situation, in 
die ſie durch den Hammerſtein⸗Krach gelangt 
ſind, herauszukommen. Sie können zwar nicht 
mehr leugnen, daß ihr ehemaliger Führer ein 
Erzhallunke geweſen iſt, aber ſie thun, als ginge 
die Verfehlung eines Einzelnen die Partei 
nichts an. Nur ſchade, daß die Aeußerungen 
der einzelnen Führer ſich widerſprechen. Die 
partei⸗offiziöſe Korreſpondenz jagt: „Die Führer 
unſerer Partei haben von den betreffenden 
Strafthaten erſt ſehr viel ſpäter Kenntnis er⸗ 
langt, und als dies geſchehen, ſofort pflicht⸗ 
gemäß entſprechende Schritte gegen Herrn von 
Hammerſtein eingeleitet.“ Unlängſt behauptete 
Graf Mirbach, überhaupt erſt durch die Zei⸗ 
tungen von dem Leben und den Thaten ſeines 
Freundes Hammerſtein etwas gehört zu haben. 
Die Ausdrücke ſehr viel ſpäter und „ent: 
ſprechende Schritte“ ſind ungemein klar. Der 
jetzige Leiter der Kreuzzeitung, Abg. Dr. Kro⸗ 
patſchek, hat kürzlich in ſeiner Darſtellung des 
Falles erklärt, daß das Komitee der Kreuzztg., 


leicht keine Zeit gehabt, aber an ſeine Kunſt 
glaubte er, und die war ihm ſein Gott. Die 
angſtvoll fragend auf ihn gerichteten Blicke des 
Mädchens, was er liebte und zu beſitzen 
wünſchte, gereichten ihm eher zur Genugthuung, 
als daß ſie ſein Mitleid erweckten. Er ſah 
ſich dadurch plötzlich in den Vordergrund ges 
hoben und empfand eine unedle Freude in dem 
Bewußtſein, eine Zeit lang diejenige Perſon 
im Hauſe zu ſein, an deren Lippen aller Augen 
hingen. Mit der ihm eigenen Gefühlsrohheit 
nutzte er dieſe Lage ſo ſchonungslos aus, daß 
ſelbſt in Derjenigen, die ihn in aller Ver⸗ 
ſchwiegenheit, ſo zu ſagen mit verbundenen 
Augen, ſeine Fehler deshalb nicht ſehend, ſo 
heiß und andauernd geliebt, anwachſender Un⸗ 
wille aufſtieg, und der einmal auch zu Worte 
gelangte. 

Das war zur Rachmittagsſtunde eben dieſes 


hätte ihre ungeübte, an ſchmerzlichen Erfahr⸗ zweiten Tages, an dem Adelheid immer noch 


ungen noch arme Seele wohl die Verzweiflung 
gepackt. Die Ahnung, daß es ſehr ſchlimm 
um die Mutter ſtehe, daß ihr Zuſtand immer 
bedenklicher wurde, überkam ſie eigentlich erſt 
am nächſten Tage, an dem man des Profeſſors 
Geſicht zu drei verſchiedenen Tageszeiten im 
Hauſe begegnete. Abgeſehen von dem ſpontanen 
Berufsintereſſe und des in ihm wohnenden ge⸗ 
ringen Humanitätsgefühls lag ihm im Augen⸗ 
blick in der That Alles daran, grade dieſe 
Kranke dem Leben zu erhalten. Er ſcheute 
nicht 5 und Mühe und was er als großer 
Profeſſor ſonſt unbedingt Aſſiſtenrärzten und 
Pflegeſchweſtern überlaſſen hätte, das vollführte 
er in dieſem Hauſe, in das nach ſeinem Willen 
die Trauer nicht einziehen durfte, ſelbſt. Ob 
ſeine Kunſt, wie ſo oft ſchon, das gebrechliche 
Gefäß der menſchlichen Seele erhalten konnte? 
Er glaubte an keinen Gott, dazu hatte er viel⸗ 


in der gleichen todesruhigen Unbeweglichkeit auf 
ihrem Lager lag. 

Die ernſte Stille dieſes Hauſes ſtand in 
grellſtem Widerſpruch zu dem ſchönen, lebens⸗ 
frohen Tage draußen, wo Alles eitel Luſt und 
Sonnenſchein mar, wo in klarſter Luft der 
Reiher ſchwebte, die Schwalben mit rudernden 
Schwingen jauchzend die Lüfte durchkreuzten, 
wo die ſich ſchmückende Haide über die einſamen 
Flächen ihr weites zartviolettes Sonntagskleid 
warf, wo das hochwogende goldene Korn ſich 
im Sommerwinde wiegte, der Schnitter aber 
ſchon die Senfe ſchärfte, um bald die reiche 
Ernte in die Scheunen zu fahren. Manchmal 
trug ein Luftzug das ſurrende Geräuſch von 
den Feldern herüber und Ines dachte dann an 
einen anderen Schnitter, der nicht nach Tag 
und Stunde, nach Wind und Wetter fragt, die 
Frucht des Feldes ſchneidet, wann es ihm be⸗ 
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zu dem die Parteiführer von Kröcher, von 
Colmar⸗Meyenburg, Graf Kanitz gehören, ſchon 
Ende September Herrn von Hammerſtein die 
Stellung gekündigt hat, weil ſchon damals 
Betrügereien bei den Papierlieferungen und die 
Veruntreuungen des Penſionsfonds feſtgeſtellt 
waren. Im Februar hat Kropatſchek 
dem Komitee Anzeige über das Schickſal 
des Stöcker⸗Fonds gemacht. Trotzdem konnte 
Freiherr v. Hammerſtein als Führer der Partei 


noch im April im Reichstag auftreten und ſich 


ſogar auf den „gekränkten Ehrenmann“ unter 
dem lebhaften Beifall ſeiner Freunde hinaus⸗ 
ſpielen. Wie konnte angeſichts dieſer That⸗ 
ſachen ein ſolcher Mann in der Partei geduldet 
werden? Bis kurz vor den Kieler Feſttagen im 
Juni hat in dem Komitee der „Kreuzzeitung“ 
und in der konſervativen Parteileitung die 
Richtung, die Oberleitung gehabt, die Herrn 
v. Hammerſtein unter allen Umſtänden an der 
Spitze der Zeitung erhalten ſehen wollte. Da⸗ 
bei entſteht zugleich die Frage, wie weit die 
Mitwiſſer an den Strafthaten des Herrn von 
Hammerſtein ſich der Begünſtigung ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Die kläglich komiſchen Verſuche 
des Eiertanzes werden lediglich dahin führen, 
daß die Einzelheiten des ganzen Falls noch ein⸗ 
mal mit allem Beweismaterial und mit aller 
Namen klargeſtellt werden müſſen. Im Reichs⸗ 
tag wird dazu wohl Gelegenheit ſein. Jeden⸗ 
falls werden die Junker in keine beneidens werte 
Lage kommen. Wenn die Herren von rechts 
mit dem Bruſtton der Ueberzeugung von den 
konſervativen Grundſätzen der Moral, Sittlich- 


keit und Ordnung ſprechen, dann wird ihnen 
ſtets mit Erfolg der Freiherr v. Hammerſtein 


vorgehalten werden und die Duldung, die er 
lange Zeit hindurch bei den Konſervativen ge⸗ 
funden hat. Dieſe ſchöne Pauke wird nicht 
immer tönen und dröhnen, denn das Kalbfell 
der konſervativen Parteitrommel hat ein Loch 
bekommen! 


— —— — BIT EIS. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 16. November. 


— Die Chefredaktion der Kreuz» 
zeitung wird, wie man dem Wiener Vater⸗ 


liebt. Sollte gleich dem Halme auf der Flur 
auch die Mutter im Sommer ihres Lebens fort⸗ 
gerafft, fortgetragen werden in den dunklen 
Schooß der Erde, eben zu einer Zeit, wo ein 
Johannistrieb ihr einen neuen Frühling, einen 
zweiten Lebensſommer verhieß?! Ines hatte 
mit Rührung ihres Onkels Kummer bemerkt, 
ſie glaubte, daß er ſie anders liebte als mit 
dem ruhigen Gefühl verwandtſchaftlicher Zu⸗ 
neigung. Was man wünſcht, glaubt man ja 
leicht. Mit der ihr eigenen Selbſtbeherrſchung 
ließ ſie in ſeiner Gegenwart ihr eigenes Bangen 
kaum merken und während der Profeſſor nicht 
verabſäumte, bei Allen immer wieder das Feuer 
des Zweifels zu ſchüren, ſuchte ſie in dem Herzen 
der Ihrigen Mut, Hoffnung und Vertrauen auf⸗ 
recht zu erhalten. Grade als Robert in ein 
paar kurzen, aber kraſſen Worten die traurigen 
Möglichkeiten des kommenden Tages aus⸗ 
einanderſetzte und dabei Ruth mit einem Blicke 
anſah, als wollte er erforſchen, ob ſie auch ein⸗ 
ſähe, wie viel ſie ihm zu danken habe, wenn 
er wirklich ſeiner Kunſt und Fürſorge dies ihr 
ſo teure Leben dem Tode abtrotze — trat der 
Regierungsrat ins Zimmer. Seine Pflichten 
hatten ihn bereits des Morgens in die Stadt 
gerufen, ihm dadurch den Tag endlos lang und 
qualvoll geſtaltet. Er hatte ſo ſachte, wie er 
aufgetreten, auch die Thür geöffnet und war 
nicht gehört worden. Sonſt hätte Ines nicht 
grade jetzt mit einer Günther ganz fremden 
Beſtimmtheit geſagt: „Bitte, Herr Profeſſor, 
nicht weiter. Wir können das nicht mehr als 
ein Mal hören, Sie thun uns ſo weh damit 
— beſonders meiner Schweſter — und erſt 
recht unſerm Onkel —“ da erblickte ſie dieſen 
und ſtockte verlegen. 

Im Grunde hatte ſie durch dieſe Zurecht⸗ 
weiſung, die durch Günthers Eintritt eine ganz 


lung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Fil 


alen 


dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, Rs 


land aus Berlin berichtet, Graf Klinckowſtröm 
am 1. April k. J. übernehmen. Wir geben 
dieſe Nachricht wieber, wie wir fie finden. 

— Rach der „Saale ⸗ Zeitung“ find im 
Militäretat für 1896/97 angeſetzt: 
571387 993 M. fortdauernde Ausgaben; ferner 
34 490 457 M. einmalige Ausgaben im ordent⸗ 
lichen Etat und 10 753 633 M. einmalige Aus⸗ 
gaben im außerordentlichen Etat. Die fort⸗ 
dauernden Ausgaben ſind höher als im laufenden 
Etatsjahre angeſetzt bei den Kapiteln: Kriegs⸗ 
miniſterium mit 65 165 M., Militärkaſſenweſen 
mit 18789 M., Militärintendanturen mit 
29 450 M., Generalſtab und Landes vermeſſungs⸗ 
weſen mit 92 591 M., Ingenieur- und Pionier: 
korps mit 34371 M., Geldverpflegung der 
Truppen mit 1 240 549 M., Bekleidung und 
Ausrüſtung der Truppen mit 175 305 M., 
Garniſonverwaltungs⸗ und Servisweſen mit 
805 175 M., Ankauf von Remontepferden mit 
978 149 M., Militärerziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſen mit 137 319 M., Artillerie⸗Waffenweſen 
mit 145 222 M., Wohnungsgeldzuſchüſſe mit 
105 034 M., Zuſchuß zur Militärwittwenkaſſe 
mit 25986 M. Von Intereſſe find noch zwei 
dem Etat beigefügte Denkſchriften, deren eine 
die Anſtellung von 33 neuen Diviſtons ärzten, 
die andere die Errichtung von Inſpektionen für 
55 len Inſtitute beim Kriegsminiſterium 

etrifft. 

— Die Nachricht der „Münchener Post“, 
betreffend die Abänderung des preußiſchen 
Vereinsgeſetzes, die auch durch die „Berl. 
Neueſten Nachr.“, das „Berl. Tagebl.“, die 
„Deutſche Tagesztg.“, die „Frſ. Ztg.“, den 
„Lokalanz.“ und den „Vorwärts“ Verbreitung 
gefunden hat, entbehrt, wie die „Berl. Corr.“ 
meldet, in allen ihren Teilen der Begründung. 

— Im Anſchluß an eine angebliche Aeußer⸗ 
ung, die Fürſt Bismarck 1889 bei einem 
parlamentarifchen Frühſchoppen über Elſaß⸗ 
Lothringen gethan haben ſoll: „Wir haben 
es ja nur als Glacis gewollt“, hatte die „Allg. 
Ztg.“ bemerkt: „Wir glauben, es könnte nicht 
ſchaden, wenn man auch heute noch an dieſer 
kühlen Betrachtungsweiſe feſthielte.“ Dazu 
ſendet der frühere Straßburger Abgeordnete 
Dr. Petri der „Allg. Ztg.“ eine Erklärung, in 


andere, für den Profeſſor ſehr wünſchenswerte 
Wendung erhielt, gar nichts erreicht. Das ver⸗ 
riet Roberts überlegenes, etwas hämiſches 
Lächeln. Aber es lag doch auch etwas Ver⸗ 
biſſenes in ſeinen Zügen, nicht die ſonſtige glatte, 
kalte Ruhe, und zwar verurſacht durch Ruths 
verlegenes Erröten, durch ihre ganze in dieſem 
Augenblick zu Tage tretende Verwirrung. 
Waren ſeine Skrupel begründet, hatte er Ur⸗ 
ſache, eiferſüchtig zu ſein? Es ſchien faſt ſo. 
Mit verſchränkten Armen ſtellte er ſich ans 
Fenſter, um ins Zimmer hineinſehen und 
die Sprechenden beſſer beobachten zu können. 
Denn der Regierungsrat fragte ſogleich: 
„Du ſprichſt von mir — was iſts — was 
ſoll mir wehe thun? Ich ſehe es Euren 
betrübten Geſichtern an, es iſt noch nicht 
anders — nicht beſſer geworden — oder 
— Herr Gott — Ruth, warum wendeſt Du 
Dich ab? Ihr verſchweigt mir etwas — Adel⸗ 
heid — fie iſt doch nicht —“ er griff ſich an 
den Kopf —, „Eure Mutter iſt doch nicht —“ 

„Onkel,“ rief Ines, „beruhige Dich — wir 
dürfen noch hoffen.“ 

Und der Profeſſor ſetzte hinzu: „Die Damen 
find nur etwas nervös. Ich hatte das be⸗ 
denken ſollen und ihre Nerven ſchonen.“ 

„Nicht unſere Nerven — nur unſer trauriges 
Gemüt, Herr Profeſſor,“ gab Ines in dem⸗ 
ſelben beftimmten Ton von vorhin zurück und 
hielt dem aufflackernden Blick Roberts ruhig 
Stand. 

Ruth hatte ſich bei Günthers Anruf ihm 
wieder zugewandt. Er ſah nun, daß er ſich 
geirrt, daß ſie nicht geweint hatte. Langſam 
wich die Flamme zurück, die ihm der Schreck 
über das bräunliche, wie von einem goldenen 
Schimmer überhauchte Geſicht gejagt. Wie er 
ſie liebt, dachte Ruth, wobei ihr Blick unwill⸗ 


ber es heißt: „Jeder unparteiiſche Beobachter 
wird erkennen, daß wir eine ruhige, ordnungs⸗ 
liebende Bevölkerung ſind, die keinen ſehnlicheren 
Wunſch hegt, als die Aufrechterhaltung des 
europäiſchen Friedens und die fi in die durch 
die Geſchichte geſchaffenen neuen Verhältniſſe 
Man ſtöre 
doch nicht dieſe normal und unabläſſig fort⸗ 
Diejenigen, die unſer 
Land nach 25 Jahren noch als ein bloßes 
Glacis betrachten möchten, kann man mit Recht 
der Engherzigkeit und politiſchen Kurzſichtigkeit 
Der einmüthige, bis zum Ueber⸗ 
druß wiederholte Wunſch unſerer Bevölkerung 
iſt bekanntlich die Gleichſtellung Elſaß Lothringens 
mit den übrigen Bundesſtaaten des Reiches; 
darin fühlen ſich die Eingeborenen eins mit 
ihren altdeutſchen Mitbürgern, die ſicherlich auch 
nicht Bewohner eines Glacis, ſondern aller 
Rechte vollbürtiger Deutſcher teilhaftig ſein 


tagtäglich immer tiefer hineinlebt. 
ſchreitende Entwickelung! 


bezichtigen. 


wollen.“ 


— Dem ſozialdemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Bueb⸗Mülhauſen war es 
verboten worden, daſelbſt vor ſeinen 1 

err 
Bueb ſprach darauf in der nächſten Nachbar⸗ 
Die Ver⸗ 
ſammlung war in Folge deſſen ſehr ſtark beſucht 


einen Rechenſchaftsbericht zu erftatten! 
ſchaft der Reichslande, in Baſel. 


und ſehr guter Stimmung. 


— Der „Kleine Wanderer“, welcher 


im Verlage des „Niederſchleſiſchen Anzeigers“ 


erſcheint, iſt in Rußland von den Zenſur⸗ 
behörden verboten worden. Das iſt, ſo ſchreibt 
Anzeiger“, viel Ehre für 


der „Niederſchl. 
unſeren Parteikalender; wir behaupten indeß, 
das freimütige Volksbüchlein hat in dem Lande 
der Knute und der „adminiſtrativen Deportation“ 
eine ſolche Auszeichnung voll und ganz verdient. 
— Uebrigens ſcheinen die ruſſiſchen Zenſur⸗ 
beamten den „Kleinen Wanderer“ recht eifrig 
zu leſen und ſich gar nicht von ihm trennen 
zu können. Uns iſt wenigflens ein Fall bekannt, 
wo ſelbſt die angehaltenen Exemplare von 1895 
von der Zenſurbehörde noch nicht remittirt find. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Zur Nichtdeſtätigung Luegers führte am 
Donnerstag im Budgetausſchuſſe des öfter: 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes Miniſterpräſident 
Graf Badeni bei dem Kapitel „Miniſterium 
des Innern“ aus, die Regierung ſei keine 
parlamentariſche, aber eine konſtitutionelle. Er 
werde die Nichtbeſtätigung Luegers verantworten. 
Er habe zur Zeit dem Hauſe erklärt, daß er für 
die Begründung, weshalb Lueger zur Be⸗ 
ſtätigung nicht vorgeſchlagen wurde, dem Kaiſer 


verantwortlich ſei; für die Thatſache der nicht 


erfolgten Beſtätigung ſei der Miniſterpräſident 


dem Hauſe verantwortlich, jedoch nicht ver⸗ 


pflichtet, Gründe mitzuteilen. Deſſen ungeachtet 
habe die Regierung dem Hauſe die Gründe be. 
kannt gegeben. Die Gründe für die Auflöſung 
des Wiener Gemeinderats ſeien ſehr einfache. 
Die Regierung ſei unzweifelhaft berechtigt, den 
Gemeinderat in dem Momente aufzulöſen, in 


kürlich zu Robert hinüber glitt. Der neigte in 
ſtummer Zuſtimmung den Kopf, als wüßte er, 
was ſie dachte. 

Und dann trat mit einem Male etwas 
Anderes dazwiſchen. Wiederum öffnete ſich die 
Thür und der ſchmale Kopf der Pflegeſchweſter 
tauchte auf. 

„Die Dame ſcheint zu erwachen,“ meldete 
fie, „fie hat ſich ein wenig geregt, Herr 
Profeſſor.“ 

„Mama,“ rief Ruth und machte eine Be⸗ 
wegung, als wollte ſie hinauseilen. Im felben 
Augenblick aber ſtand der Profeſſor zwiſchen ihr 
und der Thür. 

„Nun wollen Sie hineinſtürzen und ſich der 
Mama an die Bruſt werfen, nicht wahr?“ ſagte 
er und hielt Ruths Hände feſt. „Keinen Laut, 
keinen Ton darf ſie hören, keine Bewegung 
fühlen — wochenlang noch nicht.“ 

„Aber nun wird ſie wieder geſund — nicht 
wahr — und nun doch ohne alle Frage?“ 

„Die Ausſicht iſt jetzt da.“ 

Ruth fühlte ſich überwältigt. Sie wandte 
ihren Kopf ab, entzog Robert ihre Hände und 
drückte dieſelben vor die Augen, eine ſchwache 
Schranke für die hervordrängenden Thränen, 
die wie ſchwere, glänzende Perlen durch die 
Finger quollen. 

„Meine liebe, gute Ruth — freue Dich 
doch,“ ſagte Günther und ſeine Stimme bebte 
etwas. Er legte ſeine Hand auf ihre Schulter, 
da war es als ob plötzlich die Kluft ſchwinde, 
welche Ruth in letzter Zeit von Günther 
getrennt. 8 

Die große. gemeinſame Freude füllte ihre 
Seele in dieſem Augenblick ſo ganz aus, daß 
auch nicht der kleinſte Platz für irgend eine 
ſelbſtiſche Regung darin übrig blieb. Ihre 
impulſive, zärtliche Natur brach durch, ſie 
ſchlang ihren Arm um ſeinen Hals, lehnte 
ihren Kopf an ſeine Bruſt und rief: „Wie 
Hi ich mich — wie glücklich wirft Du jetzt 
ein!“ 0 

„Wir Alle, ja, und Du vor Allen.“ Und 
was noch nie geſchehen, Günther beugte ſich 
herab und küßte Ruths Stirn. 


welchem ſie die Ueberzeugung gewonnen habe, 
daß er ſeine eigentliche Aufgabe nicht erfüllen 
könne. Die Regierung ſei daher zur Auflöſung 
nicht nur berechtigt, ſondern auch verpflichtet 


gewefen. 


Der Geſchäftsordnungsausſchuß des öfter 
reichiſchen Abgeordnetenhauſes beſchloß die Eins 
ſetzung eines Ehrenrates vorzuſchlagen zum 
Zwecke der parlamentariſchen Zenſur bei ſchweren 


Verletzungen der Würde des Hauſes. 


— 


Lokales. 
Thorn, 16. November. 


— [Grenzregulirung der Eiſen⸗ 
bahn ⸗ Direktions » Bezirke) In 
Folge anderweiter Bezirksabgrenzungen gehen 
die Stationen Mocker (Weſtpr.) des Bezirks 
Danzig und Glowno des Bezirks Bromberg 
mit dem 1. April 1896 in die Direktionsbe⸗ 


zirke Bromberg bezw. Poſen über. 


— [Der polizeiliche Kampf gegen 
die „Geheimmittel“] wird bekanntlich 
auch in Weſtpreußen mit mehr Eifer als der 
Sache dienender Klarheit geführt, wobei, wie 
faſt immer, die Preſſe der am meiſten leidende 
Teil iſt, denn nicht dem Vertrieb vermeintlicher 
Geheimmittel geht man zu Leibe, ſondern dem 
Redakteur, der die Aufnahme einer Annonce 


zuläßt, auch wenn ſie ihm ganz unverfänglich 


erſcheint oder wenn er überhaupt nicht zu er⸗ 
meſſen vermag, um was es ſich in der be⸗ 


treffenden Annonce eigentlich handelt. Dieſelbe 
Klage, welche wir ſchon längſt hätten anſtimmen 
können, erhebt jetzt die hauptſtädtiſche Preſſe. 
So ſchreibt die „Nat. Ztg.“: Schon ſeit langer 
Zeit iſt die Art. wie die Polizeibehörden den 
Kampf gegen die „Geheimmittel“ führen, eine 
ſchwere Beläſtigung für viele Gewerbetreibende, 
für das Publikum und nicht am wenigſten für 
die Zeitungen, denen jeden Augenblick wegen 
der Aufnahme einer harmloſen Anzeige ein 
Strafbefehl zugeht. Wir find beiſpielsweiſe 
vor einiger Zeit mit einem ſolchen überraſcht 
worden, weil im Anzeigenteile jemand einen 
Thee empfohlen hatte unter ausdrücklicher Bes 
nennung der Pflanze, aus welcher er hergeſtellt 
werde; das ſollte die Ankündigung eines „Ge⸗ 
heimmittels“ ſein! Selbſtverſtändlich haben wir 
auf gerichtliche Verhandlung angetragen; dieſe 
endete mit Freiſprechung des verantwortlichen 
Redakteurs und der Auferlegung der Koſten 
auf die Staatskaſſe. Jedermann iſt 
einderſtanden damit, wenn die Polizei einem 
gemeinſchädlichen Schwindel entgegengewirkt; 
aber betreffs der Frage, was als „Geheim⸗ 
mittel“ zu verfolgen ſei, hat ſich ein ebenſo 
willkürliches, wie unüberſichtliches Material an 
polizeilichen Anordnungen in den verſchiedenen 
Landesteilen angehäuft ... Auf die Hauptfrage 
was ein „Geheimmittel“ iſt, antwortet der 81 
der bezüglichen Polizei » Verordnung: „Die 
öffentliche Ankündigung von Geheimmitteln, 
welche dazu beſtimmt ſind, zur Verhütung oder 
Heilung menſchlicher Krankheiten zu dienen, iſt 
verboten“ — d. h. die Antwort lautet: ein 


Er entfachte dadurch in dem ſtummen Zu⸗ 
ſchauer an der Thür die verſteckt ſchlummernde, 
künſtlich niedergehaltene Eiferſucht zur lichter⸗ 
lohen Flamme. Das einzige, feiner Leiden. 
ſchaft für Ruth entſpringende heiße Gefühl, 
deſſen ſeine kalte Natur noch fähig war. Robert 
rührte ſich nicht vom Fleck, obgleich ihn die 
Pflicht ins Krankenzimmer rief. Mit zuſammen⸗ 
gebiſſenen Zähnen, mit zitternden Naſenflügeln 
und einem auf die Umſtehenden gerichteten, 
durchbohrenden Blicke ſtand er wie angewurzelt 
da. Was hätte er darum gegeben, wenn ſie 
ſo wie dort, ſtatt an Jenem, an ſeiner Bruſt 
geruht! 

Erringe — erzwinge ich fie mir nicht bald, 
dachte er bei ſich, ſo geht ſie mir verloren. 
Sich gewaltſam beherrſchend, ſagte er laut: 
„Sie dürfen mitkommen, Fräulen Ruth, müffen 
ſich aber ganz ſtill verhalten.“ 

Dadurch erreichte er wenigſtens, daß ſeine 
Perſon nicht vergeſſen wurde. Sie wandten 
ſich ihm Alle zu. Ines gab ihm die Hand. 

„Nächſt Gott haben wir Ihnen zu danken,“ 
ſagte ſie, ihre ſchnellen vorwurfsvollen Worte 
von vorhin ſchon wieder bereuend. 

„Kein Wort werde ich reden,“ verſprach 
Ruth, ſich von den heißen Wangen die Thränen 
ſchüttelnd, „nun glauben Sie doch ganz beſtimmt 
Mama durchzubringen, ſo Gott will, nicht 
wahr?“ 

„Ich hoffe und glaube es, ja,“ erwiderte 
der Profeſſor und lächelte ein wenig ſarkaſtiſch, 
was er meiſt that, wenn ſeine Patienten den 
lieben Gott zitirten. Er, der keine Frömmigkeit 
beſaß, liebte dieſelbe auch nicht bei Anderen, 
während ſich im Gegenſatz der Regierungsrat 
keine echte, rechte Frau ohne Frömmigkeit vor⸗ 
ſtellen konnte. Eine Frau ohne gänzliche Reli⸗ 
gion beſaß für ſein Gefühl etwas Unſym⸗ 
patbiſches. Bei mancher geiſtreichen, verftandes: 
reifen Frau, die ſeine Lebenswege gekreuzt, hatte 
er häufig genug dieſen Mangel empfunden, den 
zarten, poetiſchen Nimbus entbehrt, den die 
wahre, echte Frömmigkeit Frauen zu verleihen 


pflegt. 
Er ſah Ruth mit einem liebevollen Blick 


Geheimmittel iſt ein Geheimmittel, womit man 


ſo klug wie zuvor iſt. 


gemeinen nicht ſehr beliebt. 


bringen. Dieſe Praxis hat ſich eingebürgert. 
Man hielt es ſogar ſchließlich nicht allein für 
ein Recht, ſondern für die Pflicht des Voll⸗ 
ziehungsbeamten, mit möglichſter Schonung 


vorzugehen. Jetzt nun iſt ein Urteil des Reichs⸗ 
gerichts ergangen, welches in den Reihen der 


Stammgäfte der Pfändungsbeamten große Un⸗ 
zufriedenheit erregen und von denen, welche 
durch unverſchuldetes Unglück in Verlegenheit 
kommen, ſehr ſchwer empfunden werden 
wird. In einem Falle, in welchem ein 
Gerichts vollzieher die Pfandmarke an die Rück 
und Wandſeite eines Geldſchranks geklebt hatte, 
hat das Reichsgericht die Pfändung für un⸗ 
giltig erklärt und Folgendes ausgeführt: Die 
Erſichtlichmachung der Pfändung bei Belaſſung 
der Sachen ſoll die Fortſchaffung der Sachen 
thunlichſt erſetzen. Die Maßnahmen des Ge ⸗ 
richtsvollziehers müſſen deshalb darauf gerichtet 
ſein, die Pfandverſtrickung durch äußere Zeichen 
offen erkennbar zu machen. Dieſem Zwecke 
dienen aber ſolche Maßregeln nicht, welche einen 
Zuſtand ſchaffen, bei welchem die angeheftete 
Pfandmarke den Blicken geradezu entzogen wird. 
Die Siegel müſſen alſo jo angelegt 
werden, daß man ſie ſehen kann. 
Nun werden die Thränen, die das ſchlimme 
Geſchäft für die Betroffenen im Gefolge hat, 
noch reichlicher fließen, und der Beamte wird 
ſein Herz vollends gegen jedes Mitgefühl 
panzern müſſen. — es ſei denn, daß er auf 
eigene Gefahr und Verantwortlichkeit für den 
etwaigen Schaden eintritt. Jedenfalls wird 
die Entſcheidung aber zur Folge haben, daß 
ſeitens der Schuldner mehr als bisher alle 
Hebel in Bewegung geſetzt werden, um der 
Siegelung zu entgehen, die fortan die mißliche 
Lage dem Beſucher ſchnell zur Kenntnis bringt 
und die Privatangelegenheiten des Hauſes auf 
die Straße zerrt. Es liegt zweifellos eine 
gewiſſe Härte in den Konſequenzen des Urteils. 
Und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es in vielen 
Fällen mehr Schaden anrichtet, als es Unrecht 
zu verhüten beabſichtigt. Vielleicht aber wird 
es, wenn es erſt ein wenig älter geworden, in 
Vergeſſenheit geraten und die alte Praxis ſich 
dann wieder einbürgern. 

— . 
nach. Als ſich die Thür hinter ihr und dem 
Arzte geſchloſſen, ſetzte er ſich Ines gegenüber 
und ſagte: „Sie ſieht blaß aus, auch Du, habt 
Ihr geſchlafen dieſe Nacht?“ 

„Wir ſind ſeit dem Unglücksabend nicht 
aus den Kleidern gekommen und haben 
nur ab und zu, wenn uns die Müdigkeit 
übermannte, im Seſſel bald hier, bald im 
Krankenzimmer die Augen auf nur wenige 
Stunden geſchloſſen. Wir hofften und warteten 
auf Mamas Erwachen und wollten dann gern 
gleich bei ihr ſein.“ 

„Hm, ja, begreiflich. Was ich ſagen 
wollte“, er ſah an Ines vorbei in den Garten, 
„wie ſteht es nun mit Euren pekuniären Ver⸗ 
hältniſſen? Kann ich Euch irgend wie raten, 
helfen? Ich bin zu jeder Hülfe ſofort und 
freudig bereit.“ 

„Du guter, lieber Onkel,“ ſagte Ines herz⸗ 
lich, dann mit betrübterem Ton: „Ich will 
Ruth fragen, die iſt genauer als ich darüber 
orientirt. Mama pflegt keine Bücher zu führen 
und ich habe auch nie anders als durch die 
einlaufenden und unbezahlt bleibenden Rechnungen 
gemerkt, wie es bei uns ſtand.“ 5 

„Hm — ſo —. Iſt der Fuchs bezahlt, 
liebe Ines?“ 

„So viel ich weiß, nicht. Ich will Ruth 
fragen und nach den Papieren ſuchen.“ 

„Thue das, liebe Ines, und ſorge Dich 
nicht allzu viel. Dieſe Zeit iſt an und für 
ſich ſchon ſchwer genug für Deine jungen 
Schultern. Hebe Deine Bürde auf meinen 
kräftigen Rücken. damit Ihr merkt, daß ihr 
einen Onkel habt, der Euch nicht nur liebt, 
ſondern auch mit Freuden bereit iſt, Euch zu 
helfen. Das Pferd macht Ruth wohl ſehr 
viel Spaß?“ 

„Ich habe mich gewundert, wie gleichgültig 
ſie das Reiten ließ, von dem ſie ſich ſo viel 
verſprach.“ 

Günther lehnte feinen Kopf im Seſſel zurück 
und blickte zur Zimmerdecke hinauf. 

„Sie reitet wohl meiſt mit den Zährens 
aus, nicht wahr?“ 

„Ja, ſie und auch der Prinz.“ 


— [Die Siegelmarke, ] welche ber 
Gerichts vollzieher anzulegen pflegt, iſt im all⸗ 
Zwar hat es ſtets 
„geniale“ Naturen gegeben, welche ſich über die 
daraus erwachſenden Unannehmlichkeiten hinfort ⸗ 
ſetzen. und es iſt kein Geheimnis, daß ein in 
den deutſchen Landen weitberühmter Poet ſeine 
Feſtlichkeiten damit zu beginnen pflegte, daß er 
ſeinen Gäſten die Pfändungsmarken auf den 
Möbeln zeigte, aber meiſthin pflegt man doch 
die Bekanntſchaft mit dem Vollziehungsbeamten 
als ein Unglück zu betrachten, und die es angeht, 
haben es ſtets als eine Wohlthat empfunden, 
daß dem „Exekutor“ wenigſtens nicht verboten 
war, auch dieſe Siegelmarken zu behandeln 
wie die Briefſiegelmarken, ſie nämlich auf der 
Rückſeite der gepfändeten Gegenſtände anzu⸗ 


— Schwurgericht.] Zum Zorfigenden für 
die am 3. Dezember d. J. beginnende fünfte dies⸗ 
jährige Sitzungsperiode iſt Herr Landgerichts⸗Rat 
Kah ernannt. Als Geſchworene ſind folgende Herren 
ausgeloſt: Kaufmann Eduard Kittler aus Thorn, 
Poſtdirektor Emil Gamradt aus Culm, Ritterguts⸗ 
beſitzer Hugo Hinrichſen aus Plonchaw, Bankdirektor 
Ferdinand Gnade aus Thorn, Gutsbeſitzer Heinrich 
Nitze aus Slupp, Maurermeiſter Anton Reinboldt 
aus Culmſee, Kammerherr Graf v. Alvensleben aus 
Oſtrometzko, Gutsbeſitzer Louis Probſt aus Chelſt, 
Gutsbeſitzer Emil von Czarlinskt aus Bruchnowko 
Gutsbeſizer Richard Sommerfeld aus Vorwert 
Lautenburg, Regierungsrat Dr. Erich Trautvetter aus 
Strasburg, Gutsbeſitzer Johann Chall aus Tillitz, 
Befiger David Feldt aus Oberausmaaß, Kaufmann 
Thomas von Bulinski aus Strasburg, Steuer- In⸗ 
ſpektor Oskar Henſel aus Thorn, Apotheker Franz 
Wenzlawski aus Strasburg, Rechtsanwalt Boleslaus 
Michalek aus Neumark, Amtsrat Friedrich Peters aus 
Domaine Papau, Gymnafial-Direktor Michael Heyduck 
aus Thorn, Gutsbeſitzer Jacob Steinborn aus 
Gwizdzin, Gutsbeſitzer Carl Strübing aus Lubianken, 
Gutsbeſitzer Guſtav Martens aus Neu⸗Schönſee, 
Gutsverwalter Michael von Wybidi aus Kl.⸗Pulkowo, 
Rittergutsbeſitzer Arthur von Wolff aus Gronowo, 
Gutsverwalter Hermann Nickel aus Dembowalonka, 
Gymnaſtal Oberlehrer Dr. Auguſt Himſtedt aus 
Löbau, Rittergutspächter Otto Richter aus Hohen ⸗ 
hauſen, Beſitzer David Wichert aus Jamerau, Gut3e 
verwalter Caſimir von Mellin aus Kuczwally, Schul⸗ 
rat Wilhelm Goebel aus Löbau. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Seitdem Herr Falb für Stadt und Land — das 
Kritiſche erdacht, erfand, — ſeitdem iſt's auf der 
weiten Welt — noch kritiſcher als ſonſt beſtellt. — 
Wir ſitzen nicht partout im Glück — und können jeden 
Augendlick — mit Jug und Recht das Eine fagen: 
Wir leben doch in kritſchen Tagen. — Der Tag iſt 
trüb, der Regen fällt, — grau iſt der Himmel, grau 
die Welt, — mit welken Blättern ſpielt der Wind — 
er iſt durchaus nicht lau und lind, — er brauſt ſehr 
oft energiſch auf — und gar verheerend wird ſein 
Lauf, — die Menſchheit ſeufzt in banger Plage, — 
die Zeit bringt viele krit'ſche Tage. — Natürlich 
herrſcht um dieſe Zeit — ſchon große Unbehaglichkeit, 
— die Menſchheit ift nicht fehr ſtabil, — Erkältung 
iſt kein Kinderſpiel, — der Kopf iſt ſchwer (und doch 
oft hohl) —, kurzum das allgemeine Wohl — das 
leidet unter mancher Plage, — das ſind des Lebens 
krit'ſche Tage. — So manchem Erdenbürger droht — 
auch jetzt die finanzielle Not, — er kann beginnen, 
was er will, — nie ſchweigen ſeine Sorgen ſtill. — 
Wird ein Geſchäftsmann heut noch froh? — ob en 
detail er, ob en gros, — gedrückt iſt leider ſeine Lage. 
— noch immer durch die krit'ſchen Tage. — Der 
ſchweren Tage giebt es viel — zum Beiſpiel auch beim 
Börſenſpiel, — was unlängſt mancher Spekulant — 
ſogar auf's Schmerzlichſte empfand, — es brach, man 
wird nicht klug daraus — auf einmal eine Panik aus; 
— mir klang die Nachricht etwas mythiſch — indeß 
die Sache war doch kritiſch. — War denn in Frank⸗ 
reich Kriegsgeſchrei? — War es der Wirrwarr der 
Türkei? — War es des Balkaus Unbeſtand? — War 
Rußland wieder arrogant? — War es der Zeiten 
Ungemach? — Nun etwas war's, es kam ein Krach — 
und alle Börſenmänner ſagen: — die Zeit ſei reich 
an krit ſchen Tagen. — Sie haben Recht, man merkt 
es ja, — das Kritiſche iſt immer nah, — bald kracht 
es hier, — bald kracht es dort, — kurzum, es kracht 
in einem fort — und man entdeckt, wohin man blickt 
— es iſt ſo Mancherlei verzwickt; — beſchäftigt man 
fi gar politiſch, — dann ſagt man auch, — z ift 
Manches kritiſch. — Bald wird zu unſerm Wohle 
gedeihen — auch wieder Reichstagsſitzung fein, — bald 
wird ja wieder debattirt — und konferirt und oppo⸗ 
nirt, — bald geht es wieder Schlag auf Schlag — 
und kommt alsdann ein krit'ſcher Tag. — dann führe 
ich mein Liedchen weiter — mit einem andern Text. 

Ernſt Heiter 


„Ein neuer Gönner, oder vielmehr Ver⸗ 
ehrer, nicht wahr?“ 

Dies „nicht wahr“, wodurch ſich Günther 
jedes Mal eine ganz direkte Antwort erzwang, 
fiel Ines auf. Sie merkte, daß er innerlich 
irgend etwas verfolgte und zu ergründen 
wünſchte. 

„Du denkſt vielleicht —“ fie ſchüttelte den 
Kopf und lächelte ſchwach, „Ruth fühlt nicht 
das mindeſte Intereſſe für ihn — er vielleicht 
für ſie, das weiß ich nicht, Ruth ſelbſt aber 
verfolgt ganz andere Ideen und Abſichten.“ 

„So — hm —.“ 

Er fragte nun nicht weiter, ſtand aber auf 
und ſtellte ſich ans Fenſter. 

„Wie es mit Adelheid — wie es mit der 
Mama wohl ſteht?“ bemerkte er nach einer 

auſe. 
he Ines ſchlich leiſe hinaus und lauſchte. Nach 
wenigen Augenblicken öffnete ſich die Thür des 
Krankenzimmers. Robert und Ruth traten 
beide heraus. 

„Sie erkennt noch Keinen, aber ſie hat 
etwas genoſſen — wir haben ihr ein paar 
Löffel Bouillon eingeflößt. Ich durfte es thun 
— ich,“ flüſterte ſie und ihre Sonnenaugen 
ſtrahlten. 

Als ſich der Profeſſor gleich darauf verab⸗ 
ſchiedete und ſchon an der Hausthür ſtand, 
flüſterte er Ruth, die ihm zunächſt ſtand, etwas 
zu, Günther glaubte irgend welche ärztliche 
Vorſchriften für die Kranke. Ines aber ver⸗ 
ſtand, was er ſagte: „Heute bekomme ich doch 
eine Hand, nicht wahr, Fräulein Ruth?“ Und 
dann ſah ſie, wie die Schweſter mit einem 
ſchnellen Kopfnicken und einem glänzenden Aufs 
blick ihre kleine energiſche Hand in die des 
Arztes legte. 

Der Profeſſor glaubte jetzt zu wiſſen, was 
er zu thun habe, um in Ruths Augen die 
Sonne ſtrahlen zu ſehen. 

Fortſetzung folgt.) 
. m . 
Berantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


auf Grundbeſ. zu vergeben. 


5700 M. Zu erfr. in d. Exp. d. Bl. 
Ländliche Grundftüde | 


werden durch uns zu 4%, von 50 000 Mt 
aufwärts an, zu 3 % hypothekariſch 


ARON LEWIN, Thorn, 


Culmerstrasse 4, 


größtes Spezial- Geſchäft am Platze, 


Bekanntmachung. 


Auch in dieſem Jahre ſoll hergebrachter⸗ 
maßen am Todteufeſte, Sonntag, den 
24. November er., in den ſämmtlichen 
hieſigen Kirchen nach dem Gottes dienſte 
und zwar Vor⸗ und Nachmittags eine 
Collecte zum Beſten armer Schulkinder 


empfiehlt zur Saiſon: 
Hohenzollern⸗Mäntel von 2545 Mk. 


durch die Herren Armendeputirten an den]] beliehen u. Vorſchüſſe auf Wunſch gewährt. 
Kirchenthüren abgehalten werden, um dem⸗ G. Jacoby & 8 h en ET Ar 
nächſt einer größeren Anzahl armer Schul⸗ * aco y 0 n, Sadet:Anzüge „ 8-36 „ 
Under durch Beſchaffung der nothwendigſten] Königsberg i. / Pr., Münz⸗Plaßt 4. Rock⸗Anzüge „ 18—40 „ 
Bekleidungsſtücke u. ſ. w. ein frohes Chriſt⸗ Haus: u. Wirthſchafts⸗ 
d 1 er, und agli n Joppen 7-18 „ 
eiſe den ulbeſuch zu ermöglichen, N N L 4 
bead zu dern bee . ermögtiöen Berlin. Roth. Kreuz⸗Lotterit. Hel s 
Die für dieſen Zweck disponibel geſtellten, Ziehung am 9. December er.; Haupt⸗ Schlafröcke . 98 „ 
an ſich immerhin keineswegs knapp bemefienen | gewinn Mk. 100 000 baares Geld Knaben Anzüge „ 2—10 „ 
Mittel der Armenkaſſe, welche fo mannigfache] ohne Abzug; Looſe a Mk. 3,50 empfiehlt Burſchen⸗Anzüge „ 6-10 „ 
dringende Bedürfniſſe zu befriedigen hat, die Hauptagentur Knaben⸗WinterPaletots 
find in Anbetracht der ſehr zahlreichen Hilfs- Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 5 von 4—18 
” 


bedürftigen Schuljugend verhältnißmäßig 
gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir wohl 
bei dem bewährten Wohlthätigkeitsfinn 
unſerer Bürgerſchaft zuverſichtlich hoffen, 
daß wir durch die Collecte den gewünſchten 
Zuſchuß erreichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und Armen⸗ 
deputirten ſind übrigens jederzeit bereit, für 
den beregten Zweck geeignete Geſchenke, 
namentlich auch gebrauchte Kleidungsſtücke, 
zur demnächſtigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen. 

Thorn, den 11. November 1895. 


Der Magiſtrat. 


Algemeine drtelrnnkeluſe 


Die Kaſſenmitglieder machen wir darauf 
aufmerkſam, daß vom 1. Dezember dieſes 
Jahres ab für die Kaſſe nur folgende 
Kaſſenärzte thätig ſein werden: 


M. Grünbaum’" Taschennhren . 
in Gold und Silber 
r 


1 Corſetts !! 


in den neneften Façons, 
zu den billigſten Preifen mg 


bei 
S. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
De: mög. s. vertrauensv. wend. a. Fr. 
Mellicke, Heb., pr. Vertr. d. Naturheilk. 
Sprechz. 3 —6. Berlin, Wilhelmstr. 122 a. II. 
Val Ber aa le ba nn in Da ee ur ee 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 


” 

Beſtellungen nach Maaß werben 

prompt und ſauber unter Garantie guten 
Sitzes ausgeführt. 


Aron Lein, 


Ade Minerva 
Unter den Linden 68° BERLIN W. unter den Linden 682 


88 — 1 e Haus; bietet allen 
ästen angenehmes Wohnen wie gener 5 
Häuslichkeit bei billigsten Preisen. 2 » W. Behrens. 


Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Ceylon, 


Eingetragene Schutzmarke. 
g der grösste Theehändier der Welt, 


1. pract. Arzt Dr. med. Jawerowicez, Dr. Müller über das Hoflieferant Ihrer Majestät der Königin von England. 

1 zo Altſtädtiſcher Markt Nr. 28, ges dal f, wee Be, L I PT 0 N’S er E E 
reppen, 8 

N t. Arzt Dr. med. Gimkiewiez 0 von der schönen, lieblich duftenden Insel Oeylon(Indien) 

ke Bobußaft Gereästeftraße Nr. 2, 1 Treppe, Sasel, 22 EM das billigste, beliebteste und gesundeste Hausgetränk, ist 

. i 7 in Packeten von ½ Kilo an zu 45, 65 und 80 Pfennig, 


3. pract. Arzt Dr. med. Schultze, 
wohnhaft Bromberger Vorſtadt, Schul. 


für elne Mark in Briefmarken. 


Eduard Bendt, Braunschweig. uch in Blechdosen von 1 und 2 Kilo, überall zu haben, 


ee eventuell von Lipton's Haupt - Niederlage: 
KLOTH, SCHÜNEMANN & Co., 73-77 Gr. Reichenstrasse — HAMBURG, 
M. Kalkstein v. Oslowski, Bromb. Vorstadt, Bromberger- u. Schulstr.-Ecke. 


— Rothe - Geld-Lotterie 
16,570 Gewinne zus. Mk. 575,000 
Hauptgewinn Mk. 100,000 


nur baare Geldgewinne. Ziehung am 9.— 14. December 1895. 
Original-Loose & Mk. 3,30 incl, Reichsstempel. Porto unb Liste 20 Pf. 


— Friedrich Starck, Neustrelitz. 


ftraße, 

4. pract. Arzt Dr.med. Szezyglowski, 
wohnhaft in Mocker, 
5. pract. Arzt Dr. med. Kunz, 

wohnhaft Neuſtädtiſcher Markt Nr. 22, 

1 Treppe. 

Unter dieſen Aerzten haben die Kaſſen⸗ 
mitglieder in Erkrankungsfällen die Wahl. 
Dr. Kunz darf nur als Spezialarzt bei 
Augen⸗ und Ohren Krankheiten conſultirt 


werden. 
Der Vorſtand. 


olverlauf. 


Im Auftrage der Königlichen Garnifon- 
Verwaltung zu Thorn ſtellt Unterzeichneter 
den Einſchlag der Jagen 112, 113, 114 und 
115 Belauf Dziwak des ehemaligen Forſt 
revieres Neu⸗Grabia 

den 25. November er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Gafthofe von Ferrari zu Piaski, be: 
ſtehend in 1 h 

Kloben, Spalt⸗Knüppeln, Reiſern 

1. Kl. und diverſen Stangenhaufen 
zum Verkauf. 

Der Königl. Forſtaufſeher Huwe zu 
Lugau iſt beauftragt, das Holz vorzuzeigen. 
Das Geld wird im Termin an den an 
weſenden Rendanten der Königl. Garnifon- 
verwaltung gezahlt. 

Wudek bei Ottlotſchin, den 13 Nor 

vember 1895. 


Der Herzogl. Oberförſter. 


Achtung! 

Große Geld-Lotterie zur Reſtaurirung 
der Lamberti⸗Kirche in Münſter; 
Ziehung in 3 Klaſſen; nur baare Geld⸗ 

ewinne ohne Abzug; Hauptgewinne: 
M. 200 000, 100 000 ete.; Ziehung 
der I. Klaſſe am 14. December er. Looſe 
zur I. Klaſſe gültig a M. 3,25. 


Viel besser als Pıtzpomade 
Globus - Putz - Extract 


von Fritz Schulz jun., Leipzig. 


Illustrirte Cataloge gratis und franco. 


2 
| ieske, 
| Königsberg i.Pr., Hintere Vorstadt 3, 
| 
| 
| 


Jeder Verſuch führt zu 
dauernder Benutzung. 

Nur echt mit Schutzmarke: 

Globus im rothen Streifen. 

Erhältlich in Doſen a 10 und 25 Pfg. 

in den meiſten durch Plakate kenntlichen 
Drogen-, Colonial⸗, Seifen⸗, Kurz⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäften. 


2 Wohnhäuser 


hierſelbſt, in der Brückenſtraße gelegen, mit 
Ladeneinrichtungen, gut verzinslich und in 
gutem baulichen Zuſtande. find baldigſt 
preiswerth zu verkaufen. Nähere Auskunft 
wird ertheilt Schillerſtr. 12, III. rechts. 


Bauſchreiber, 


gewandter Zeichner, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Gefällige Offerten 
sub 9864 in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Schloſſerlehrlinge 
Robert Maze Brombergerſtraße 


Jun 0 Damen erhalten gründlichen Unterricht 
U in der feinen Damenſchneiderei 
bei Frau A. Rasp, Modiſtin, 

Schloßſtr. 14, II. vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Meine Wohnung befindet ſich 


Schillerſtr. 14, 1 Tr., 


im Haufe des Herrn Fleiſchermſtr. Borchardt. 
Frau H. Hoppe, 
Friſeurin. 
ie Wohnung Brückenſtr. Nr. 28, 
vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“, 
welche Herr Braunstein ſeit 17 Jahren 


pumpen Fabrik l. Brunnenbau Geschäft, 
Tiefbohrungen. 


* 
== Brief-Gouverts =» 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


Aufträge 
erbitte baldigſt, da die Nachfrage nach dieſen 
Looſen ſehr groß und der Loosvorrath nur 
noch gering iſt. Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtr. 29. 


Hausverſtauf. 
en | Das den Einsporn'ſchen 
Erben gehörige Gerechteſtr. Nr. 30 be⸗ 
legene Grundſtück, welches in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande iſt, und ſich gut verzinſt, iſt 
unter günſtigen Bedingungen ſofort preik⸗ 
werth zu verkaufen. Gefl. Anfragen beförd. 
die Expedition dieſes Blattes. 

Das früher dem Schloſſer⸗ 
man meiſter Radeke gehörige 


Haus, 


Mocker, Roſengaſſe Nr. 7 gelegen, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


N 


25 


Gehörübel, insbeſondere hartnäckige und veraltete Fälle, verbunden mit 
Ohrenſauſen 2c., werden ſchnell und dauernd geheilt durch den patentirten 
Gehör⸗Behandlungs⸗Apparat (Bäh⸗Apparat) Große Erfolge und höchſte 
Anerkennung in wiſſenſchaftlichen Kreiſen. Jeder kann die Erfindung 
ſehr leicht ganz feinem Leiden entſprechend ſelbſt anwenden. . Zur 
näheren Auskunft, ſowie praktiſchen Anweiſung wird mein Vertreter, Herr 
Lubszynski, in Thorn nur am Freitag, den 15 November er., 
Hotel „Schwarzer Adler“ für alle Gehörleidende aus Stadt und Umgegend 
von 9—2 und 3—5. Uhr Nachm. den Apparat ausſtellen und koſtenfrei zu 


ſprechen ſein. 


Gör 


bewohnt, u. die I. Etage Brücken⸗ 

jetzt vollkommen renovirt, beabſichtige ich Auskunft ertheilt Lichtenberg, Schiller ⸗ 

Mei Wisselinck in der III. Etage des 
0 t 

Meine gu Gaſtwirthſchaft, 
großer Ausſpannung, an d. Culmer Vorſtadt 5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
M. Steinbrück, Berlin S.. Blücherſtr. 36. 
1 gut erhaltenen Katharinenſtraße 7 


ſtraße Nr. 27 ſind von ſofort zu ver⸗ 
unt. annehmbarer Bedingung zu verkaufen. ſtraße Nr. 12, 3 Treppen. 
gehende Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
gelegen, bin ich Willens zu verpachten. Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
Halbverdeckwagen in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 


miethen. 
Zu erfragen Coppernikusſtr. 7, I. D! von Frau Oberbürgermeiſter 
verbunden mit Materialwaaren Handlung u. Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
A. Klein, Weißhof bei Thorn. |?" verm. C. B. Dietrich & Sohn. 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


4 Zimmer nebſt Zubehör und RTL 223 eee 
verkauft billig 4 8 Thorn Wohnung, Waſſerleitung. 900 Mr. ſogleich ——— für Lun gen kranke ———— 
‚ Sellner, Thorn. | zu verm. Gerechteſtr. 25, 1. Etage; zu mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. 
ine neue erfragen bei R. Schultz, Neuft. Markt 18.| Pension in letzterer monatlich 130160 Mark (Kost, Logis, ärzliche Behandlung). 


Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schüler Brehmer’s, 
Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge. 
Sommer- und Winter-Kur. 

Illustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 


RR 0 2 a und Burſchengelaß. 
Wüſche⸗Nähmaſchine 2 Zimmer e uch aan 

für ¼ des Koſtenbetrages Coppernikus⸗ Comptoir paſſend auch möblirt, vom 1. April 

ſtraße 11, parterre, zu verkaufen. vermiethet L. Kalischer, Saderſtr. 2. 


2 Schwerhörigkeit... 


bersdorf i. Schl. 


M. Grünbanm* Taschenuhren 
in Gold und Silber 


find die beften u. billigſten. 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


| 


Thee-Marzipan 
Makronen, 


täglich friſch, 
hält von heute ab beſtens empfohlen 


Julius Buchmann, 


grücheuſraße 31. Thorn, Kreitehraße 37. 


Dampf- Chocoladen-, Confitüren- und 
Marzipan-Fabrik. 


Möblirtes Vorderzimmer Tfenſtrig zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 15. 


Möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 35, t. L. 


Möblirtes Zimmer 
mit Penſton ſofort zu haben. 
Wwe. Heyder, Paulinerſtr. 2, II. 


& 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in hervorragender, preiswürdiger 
Ausführung. 
Gemalte Entwürfe und Voranſchläge 
portofrei. 
Ferner: Vereins- u. Gebäude ⸗ 
fahnen, Flaggen, Wimpel, 
Schärpen ꝛc., gemalte Deco: 
rationd-Plalate und Sprüche 
für alle Feſtlichkeiten, Firmen⸗ 
ſchilder, Rouleaux, Anfertigung 
von Diplomen, kunſtgewerb⸗ 
lichen Zeichnungen und allen 
vorkommenden Malereien. 
Zahlreiche anerkennende Urtheile 
der ai und von Fachleuten 
Wilhelm Hammann, 
Düren (Rheinl.) 
Fahnenfabrik und Ateliers für 
Theatermalerei u. Bühnenbau. 


Feuer⸗ und diebesſichere 


Geldſchränke, 


auch Patent Arnheim, ſowie 


eiſerne Caſſetten 


offerirt 


RobertTilk. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


‚aus der Kgl. Bayer. Hofparlümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämiürt 1882, Seit 1869 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 

BEE Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopigrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co, 
in Thorn, Breitestr, 46 u. Brückenstr. 


heaten‘ 


11 


ente eee Halle ur Sr 


Die Deutsche“ 
Oognac- Compagnie 
Löwenwarter & Cie. 
(Gommandit-Gesellschaft) 
zu Köln a. Rhein 


empfiehlt 


zu Mk. 2.— pr. Fl. 

tk „ „ 

2 „ „* 3.— ” * 
kk K K K „ „ 


” * 


3.50% „ 8 
zu Originalpreisen in 1 und ½ Flaschen 
käuflich 
in Thorn 
bei Hermann Dann, 
in Gollub 
in der Apotheke, 
in Mocker 


in der Apotheke. 


G. Plichta, Sehneldermeise, 


Eliſabethſtraße 12, 
fertigt an elegante, gut ſitzende Herren 
Anzüge nach Maaß für 9 Mk. Arbeitslohn, 
Knaben Anzüge 4 Mk. Auch Damen⸗Pelze, 
Paletots, moderne Jaco Kragen werd. ſauber 
angefertigt und modernifirt. Auf ſchriftl. 
Mittheilugen werden die Arbeiten abgeholt. 


fie Räumung meines 


Sliefel⸗ und Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Elisabeihstrasse 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


Gasglühlicht Butzke ist das beste u. billigste!! 


I . —. alle Gasanstalien und Installateure Aktiengesellschal | Mute Al > Alters 1 


Im . Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 97, 


empfiehlt 


hochmoderne Kleider zeuge, schwarz und coul. Seide, 


in überraſchend ſchöner Auswahl zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


i 2 Confeetion 2 | 


wird der A Saiſon wegen zu ermäßigten eee ausverkauft. 


2 zn Vorgezeichnete Handarbeiten sind wieder in grosser Auswahl vorräthig, m 
; XC / XV ˙ — AA U TEEN BEER TEEN, 
B HHIHETEHIT ITT If We EEE eee eee 


n Stantsmedaille 1888. . 
und mindestens ebenso gut als der beste 
holländische Kakao ist 


Hildebrand’ 
Deutscher Kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfund. 


Hotel Goppernicus, 


Coppernicusstr. 20, 
empfiehlt einen 
u. krüftigen Alittagstird r — 
im Abonnement von 60 Pf. a 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 
Königsberger, ſowie 


Münchener Bier vom Faß. 
H. Stille. 


Speiſekarpfen, 
ca. 2—3pfündig, ſehr ſchön fett, liefert für 
Thorn ſpringlebend frei ins Haus mit 
1,10 Mk., bei Beſtellungen über 10 Pfund 
ſowie ab Teich mit 1 Mk. p. Pfund. 


A rl Sennen Bedeutend billiger 


A u. die beiten u. billigſten. ug 
Thorn, Culmerſtraße Nr. 5. 


Loewenson, pract. Zahnarzt, 


Breitestrasse 21. 
Sprechst.: 9—1, 2—5. 


Photographiſches Wtelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem S ützenhauſe. 


Sämmtliche Dom. Birkenau bei Tauer Wpr. 
Glaſer arbeiten Man versuche und vergleiche. r = = 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 
3 


Gasmotoren-FabrikDeutz 


Verkaufstelle Danzig 


>— Vorstädtischer Graben 44. 
Verkaufs-Bureau für Pommern, Ost- und ee 
Lager und Ausstellung in Betrieb befindlicher Motoren. 


Original- Otto- Motoren 


ſowie Bildereinrahmungen 
werden ſauber und billigſt ausgeführt dei 


ulius Hell, Brückenſtraße. 


roller Blousen. 
Letzte Neuheit! 


Praktiſch und dauerhaft aus Wolle 
geſtrickt zu hab. in all. Farben bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtr. 28. 
BER Helegenheitskauf: 


Corſelſchoner 


in allen Farben 18 Pf. 


Küſe⸗ . en 


und empfehle allerfeinſte Sorten 


Otto’: neuer Benzinmotor 


mit Ventilsteuerung und 
magnet elektrischer Zündung. 


J. Stoller, Schweizer. 


. friſche Hüßrahmbulter 
empfiehlt Haase, Gerechteſtr. 11 


W bringen Issle 8 
{en (Katarrhpastillen 
el (Salmiakpastillen) 
1 t | in kurzer Zeit 
IN bl Sicheren Erfolg. 
Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 
kann sein Einkommen 
Jedermann um TausendevonMark 
Jährlich durch Annahme unserer Ageotur 
erhöhen, Senden Sie Adresse A. X. 24 
Berlin W. 57. 


—————[[— — 0.0. 


1 5 Witkowski, 


werden für Deutschland nur von der Gasmotoren - Fabrik 
Deutz gebaut und tragen sämmtlich deren Firmenschild und 
nebenstehende Schutzmarke, 


42.000 Motoren mit mehr als 180000 Pferdekräften in 
Betrieb für Gewerbe und Landwirthschaft, sowie für p2 N 

elektrischen Lichtbetrieb, 
205 Ehrenpreise und Auszeichnungen nur für Gas-, Benzin- und Petrolmotoren. 8 
Gasmotoren in Grössen von ½= 200 Pferdekräften für Steinkohlengas, 

Oelgas, Wassergas und Generatorgas. 
Benzinmotoren, Petrolmotoren, Petrol-Locomobilen, Generatorgas- 
Apparate, Oelgas-Apparate, Pumpwerke mit Motorenbetrieb. 

Schiffs-Motoren f. Boote u. Transportkähne. Complete Motorboote. 


Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei, 


ühmaſchinen! 
ned. ge Singer für 50 Mk 
frei Haus, Unterricht und 2 Jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 
8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 8,00 Mark an. 
Reparaturen schnell. sauber und billig. 


THORN, Breitestrasse 25. 
Eigenes Fabrikat und Lager 


moderner und dauerhafter 


!Schuhwaaren! 
für Herren, Damen u. Kinder. 
Speclalltät: 
== Streng vorschriftsmässige = 


Offizier-Reitstiefel, 


1 
77 AA An Taschenuhren 


| mr ni hen. e mg 
. find e beſten u. billigften. 
IS Thorn, Culmerſtraße Nr. 5 Metall: und ol ärge 
Ahrketten!! in allen Formen Lelkſürke 


ſind in großer Auswahl le und 
empfehle dieſelben zu den billigſten Preiſen. 

Mein Uhrenlager iſt ſorgfältig ſortirt 
und empfehle beſonders eine hochfeine 
Remontoir - Taschenuhr unter ſchriftlicher 
Garantie für 8,00 Mark. 


ſowie deren Ausſtattung offerirt bei 
vorkommenden Todesfällen zu den 
allerbilligſten Preiſen die 

Bau- und Möbeltiſchlerei 


A. Schröder, 


in großer Wed. in Metall und Holz, 

ſowie . Sarg 8 Ansftattungen 2 

in großer Auswahl hält ſtets auf Lager 
die frühere 


sect: 


A. C. Schultz’sche Tischlerei 8 A. Nauck, Uhrenhanälung, 
Eliſabethſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 2 Kheingold Thorn, Heiligegeiftfteahe 13. Coppernikusſtr. 30. 
5 ” Neuheit! Militäruhrkette. 
75 Äatser: Man KL e 1 Caſchennhren werden in Zahlung genommen, Des 5 Hoflieferanten 


C. D. Wunderlich's 


verbeijerte. Theerſeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. 1882, 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Fiechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 


Alle Sorten 


* 
Tafelg 
und Glaser - Diamanten 
offerirt zu den billigſten Preiſen 


— ulius Hell, Brückenſtr. 


1 f Er AAANNAANENAANE 
‚Durch den Weinhandel Aauflch. Aufbürstfarben, 3 
PP ˙Üꝛmꝛ AA vorzüglich zum Auffärben N 


Kleider- und Möbelſtoffe, in Flaſchen 


⁵VVFFV LIE ER 
oje zur T a 25 und 50 Pf. Niederlage bei Anton 
90 uberfi , 8 Ay 20 tterie Dr. Clara Kühnast, Koczwara, Gentral-Droguerie, Eliſabeth 


Theer⸗Schwefelſeife 
E leingemachtes 2 Eliſabethſtraße 7. fr. 12, 8. Bayer, Droguerie, Moder. vereinigt die dae 9 des 
ga e,; e fr. FRE. pro] bei ie a Zahnoperationen Goldfüllungen Fre rn des Theer's, a 2 5 7 
ank⸗ un echſe t, 8 0 1 5 7 ders „Breiteſtr. 46 — Br 
5. Blum, Culmerſtr. 7, I. Senlerftahe 19. W Künſtliche Gebiſſe. m 8 e 15 "Thorn. N 


Druck der Buchoruderen „Thorner Ofibeutihe Yeinung“, Verleger: D. Schirmer mn Thorn. 


